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Unter den ausdrücklichen Aufträgen, die das 7weıte Vatikanısche Konzıl den 121
nachkonziliaren Arbeitsgruppen 1n der Liturgiekonstitution VO 19653 vab,
War auch dieser: „Außerdem oll ein Rıtus ftür die Protfe{fß und für die Erneuerung der
Gelübde geschaffen werden, der größerer Einheit, Schlichtheit und Würde be1i-
tragt. Soweıt nıcht Sonderrecht vorliegt, oll VO denen übernommen werden,
welche dıe Profe{ß oder die Erneuerung der Gelübde iınnerhalb der Messe halten“
Dıieser Auftrag kann miıt der Veröffentlichung des Sonderfaszıkels yrdo Professionts
Relig1:0sae OPR) des Rıtuale OomMmanıum 1970 als ertuüllt angesehen werden.? Ich
habe diese Vatikanısche Ausgabe und den VO Calabu1g in den Notitıae VeEeTI-

öffentlichten Arbeitsbericht und Kommentar>® bereıts 1m Archiv für Liıturgiewıissen-
schaft ALEw) angezeıgt und gewürdigt.“ Die in Kurze erwartende deutsche
Ausgabe rechttertigt jedoch ıne Erläuterung dieses Rıtus und die Kennzeich-
NUung seiner Grundbestandteile nach ihrer Theologie, nach traditionellen und NEUETECN

Gesichtspunkten.
Platz un Name des eUuUECN Rıtus

Zunächst dart 189028 1n der Auftnahme des ProtefSritus 1n das Rıtuale, W1€
dies 1m Tıtel der Ausgabe deutlich wırd,> den Ausdruck eiıner und hohen Wert-
schätzung des Ordenslebens innerhalb der Kıiırche cehen. Schon darın wird der
ekklesiale Charakter des Ordenslebens betont, der auch 1n den lıturgischen Formeln
des Rıtus selbst ausgesprochen wiırd. Überdies wiırd diese Wertschätzung auch durch
die Belege der Praenotanda anschaulich, die ausschliefßlich dıe betreffenden Ab-
schnitte der dogmatischen Konstitution Lumen Gentium, des Dekrets Perfectae
Carıtatıs und der nachkonziliaren Instruktionen und überdies die Liturgiekonsti-
tutıiıon zıtiert.® Das nachtridentinische Römische Rıtuale kannte keinen vergleichba-
ren Abschnitt.7 Auch die nachtridentiniıschen Pontifikalien, die W ar noch den Rı-
{US der Jungfrauenweihe beibehalten hatten, kannten 1m Gegensatz den vortrı-
dentinischen Pontifikalien® keinen Rıtus 1im Sınne eıner Mönchsweihe oder eıner
Prote{ß. Diese Rıten 1ın den ordenseigenen Ritualıen testgesetzt und beschrie-
ben Der VO 7 weıten Vatikanıschen Konzıl erteilte Auftrag muf{fßste naturgemäfß
eiıner Einordnung 1ın die ottızıellen liturgischen Bücher der römischen Kirche tühren
un dazu bot sıch das Rıtuale nıcht NUu AUS praktischen Gründen

Der Name des Faszikels wurde HU: diesem Teıl des Rıtuale nach der ausdrück-
iıch VO der Liturgiekonstitution alleın genannten Handlung gyegeben, nämli;ch dem
Rıtus Profession1s, der auch der wichtigste iıst und auf den die vorbereitenden Rıten
der Aufnahme 1ın das Novızıat, dem Versprechen oder der Protef{ß aut eıt hınzıelen.
Praktisch stellt der 1ICHE rdo also nıchts anderes dar, als W as die Regula Benedict:
P  Il RB) bereıts 1m Kapıtel 58 testgestellt hatte: ıne discıplına suscıpıendorum frat-

Art 30, deutscher ext ach Lengeling, Die Konstitution des / weıten Vatikanıschen
Konzıls ber die Heılıge Lıturgıie (Reıihe Lebendiger Gottesdienst 5/6 |Münster 1964 165)

Rıtuale omanıum decreto Sacrosanctı Oecumenıicı Concılı:z Vatıcanı ınstauratum
auctorıtate Panulı Pp VIZ promulgatum. yrdo Professtonts Religzosae. Editio Iypıca, I'ypıs
Polyglottis Vatıcanıs P

Calabuig, rdo Professionıs Religiosae. DEa eL Commentarıum. Notiıtıae
(April 1970 178 16

1:3 (1971):360—362
Anm.

OPR TG
Mır ıst eın Aufnahme- der Protefßritus ın keinem Rıtuale omanum zwıischen Paul

und Pıus y en# be gnet.
Vgl Case Die Mönchsweihe. JLw (4923) 1—4/ ; hıer: 30—45; terner Frank,

Untersuchungen Z Geschichte der Benediktinischen Profefßliturgie ım trühen Miıttelalter
(Studıien und Mitteilungen 63 ler: 15—132.)



1272 ryrum.? Man dart annehmen, dafß die Bearbeiter und Herausgeber des rdo
sıch diesem Vorbild orıentiert haben

Der theologische Grundgedanke des Rıtus

Theologisch knüpft der Rıtus den besonders 1n der neuzeıtlichen franzöÖösı-
schen Theologie entwıckelten Gedanken der Consecratıo Aa 1n der diese VOTL allem
den Akt sıeht, 1n dem der Mensch sıch selbst (CSOff weıht und 1n dessen volle Ver-
tügbarkeit stellt. Damıt siınd kirchenrechtliche Überlegungen, w1e€e S1e VOL dem Zwei-
ten Vatiıkanum Z{} Frage eıner Mönchsweihe nıcht selten vestellt wurden, 19 geklärt.
Diese (COoNnsecratıo iıst eıne Entfaltung der Taufgnade. Diese Sinngebung oıbtder Praenotanda dem Ordensleben und ewahrt damıt ebenso W1€e die konzıliaren
Dokumente, auf welche S1€e sıch beruten, traditionelle FElemente der Theologie des
Mönchslebens, S1€e vermeıdet treilich auch ebenso W1€ dıiese jede Terminologie, die
mıfßverständlich seın könnte.11 Sıe ist, w1€e nıcht U eın Blick 1n die nachkonziliare
Theologie,1? sondern auch ın viele Texte des (IPR zeıgen, geradezu charakte-
ristisch für die nachkonziliare Theologie des Ordenslebens geworden, Da{iß treiliıch
die Selbstübereignung des Menschen Csott erst durch iıne geistliche Weihe (spırı-talıs benedictio) (OPR und die Verbindung mit dem Eucharistischen Opfer
ZALE Consecratio 1m Volisınne wiıird OPR ebenda), wırd adurch nıcht ausgeschlos-
SCH, w 1e€e auch die spatere zeıgt, dıe ıne Sollemntıs benedictio SCH CONSeCYratıo
Drofessı dem duscıpe anschließt. Die (JONnNSeECYALLO wırd schließlich noch durch die
Hervorhebung iıhres ekklesialen Grundzugs charakterisıiert, für den nıcht 1Ur Rede-
wendungen w1e Deo et Ecclesiae devovent (GOER 3 vgl IIC S, 59, >  5 67)
kennzeichnend sınd, sondern auch die Karares 1m Gedanken VO der Entfaltungder Taufgnade vorgegebene ENSC Beziehung Z Paschamysterium, das ohne das
Element des Ekklesialen iıne starke Sinnentleerung ertahren würde. Das degens-
gebet erwähnt das Mysterium Paschale als Erlösungswerk zunächst allge-
meın. Im eıgenen Hanc LL des Eucharistischen Hochgebets wırd Cactt darum
angefleht, den Mönch bei der Parusıe die Freude des Ewıgen Pascha erlangen

lassen. Unter den Fragen, die 1m Verlauf der Protefßteier dem Profitenten gestelltwerden, hebt die erstie der das Paschale Mysterium, ohne diesen Ausdruck
gebrauchen, besonders hervor: „Brüder, wollen Sıe, dıe Sıe durch die Taufe bereıts
der Sünde gestorben und dem Herrn geweıiht sınd, 1U durch die Form Ewiger (56=
lübde sıch Gott noch innıger weıhen (ıntımıus Deo consecrarı)? Unter den :  — Wahl
gestellten Lesungen für den Wortgottesdienst der Eucharistiefeier tragen Röm 6,
3—11, Kol P E A gleichfalls österlichen Charakter:; die Evangelıenlesung Jo 1
FE S dart sıcher auch österlich werden.

Dıie ZUY Profe/s auf Lebenszeit hınführenden Handlungen und hre liturgischeGestalt
Der OPR sıeht 1U zunächst eiınen Rıtus der Autnahme 1Ns Novızıat VOT, der in

den einleiıtenden Normen eintach und nüchtern und den Mitgliedern der Ordens-
gemeıinschaft v3rbehalten gewünscht wırd. Gegenüber dem ın den neuzeıtlichen ( Irs

Überschrift 433 Hanslık).
Vgl Mayer, Benediktinisches Ordensrecht 1ın der Beuroner Kongregatıion HL,

191—194
11 Vgl Aazu Neunheuser, Mönchsgelübde als zweıte Taute und theolo ısches (Ge-
wıssen (Liturgie un Mönchtum 11963/64|] terner Bacht, Die Mönchs-

rotfeß als Zweıiıte Taute (Catholıca 23 1969 240—279); vgl uch meıne BuchbesprechungenAlLw 1971 337{ Veilleux, 339 Martellı, 476{ Bacht
Wulf, Zeitgemäfße Erneuerung des Ordenslebens, Dokumente des Vatikanischen

Konzıls u dessen erweıs aut Ansprachen Papst Pauls VI 313



densritualıen vorgesehenen Aufwand Gesangen und besonderen Rıten Ww1€ Fufßs- 123
waschung und Eınkleidung wırd dıe LEUC Form sıcher VO vielen Gemeinschaftften
als eintach und nüchtern empfunden werden. Demgegenüber Mag nuützlich
se1in, sıch Kapıtel 58 der eriınnern. Auch tür S$1e ıst die Autnahme 1NSs
Novızıat enkbar eintach: I> 88028 gewähre ıhm den Eıintritt und bleibe zunächst

3eın Paal Tage iın der Gastwohnung. Dann se1 in der Novizıatswohnung
Für den OPR ist H kaum eın Archaıismus oder 1U der Wunsch nach Vereinfachung
maßgebend gEWESCH,;, sondern vielmehr eın durch die monastıschen Studien der etz-
ten Tahrzehnte entwickeltes teines Empfinden dafür,; dafß die Einkleidung ftür Bene-
dıkt nach dem Vorbild Johannes Kassıans wesentliches Moment des Mönchwerdens
ist1+ und darum 1mM wesentlichen Akt, der Protefß, seınen Platz haben muiß, nıcht
jedoch 1n der Erprobungszeıt des Novızıats. Wenn der OPR die Übergabe des Habiıts
1n die Feier der ersten Profefß mıiıt zeıitlichen Gelübden legt, iıhm das Gewand nıcht
angelegt wiırd, sondern sıch selbst anlegt (nr 319 ist damıt ıne Kompro-
mıfßlösung getroffen, die otffensichtlich der Tatsache Rechnung tragen wıll, dafß
nunmehr se1it Jahrhunderten 1ne Prote{fß aut eıt ın der Kırche o1bt, die Benedikt
nıcht kannte. Da{fß diesem Kompromi( ernste Überlegungen zugrunde lıegen, ergıbt
siıch schon alleın daraus; da{fß dem bisher geltenden 55/ GE getroffen
wurde, der das Iragen des Ordenskleides bereits für die Novızen vorsah, W as ohne
Zweıtel auch Aaus praktischen Gründen günstıg WLr Wıe ımmer in Zukuntt dıe
nastıschen Orden sıch entscheiden werden und welchen Gebrauch S1iEe VO den ıhnen
zugestandenen Möglichkeıiten, hre bısherigen Rıten dem OPR anzZUPpPas-
SCIl, machen, sollten S1e doch 1m Sınne VO S bei der Übergabe, dem
Anlegen (3 Kukulle und Kapuze durch den Abt leiben. Dıies mehr, als das
Dekret Perfectae Carıtatiıs VO habıtus als sıignum Consecrationıs spricht,
iıne Redeweıise, die auch OPR 1n der Praenotanda ZUrFr Begründung der Auf-
nahme dieses Rıtus 1n die Prote{ß autf eıt sıch eigen macht, und War secundum
antıquıssımam consuetudiınem. Nıcht zuletzt oilt aber, jetzt auch den Leıtsatz
der Arbeitskommissıon, der ın den Notiıtiae 126 mitgeteilt wırd, nufzen Dıie Ap-
tatıo des Rıtus die Darıde consuetudines famılıarum rveligi0sarum AuUt WE
EUuM Dıie Notwendigkeıt, den Rıtus für die Protefß aut eıt eingehender regeln,
tührte wohl auch ZA1LT Festsetzung der anderen Bestimmungen: Die Aufnahme 1nNs
Novızıat oll möglichst 1m Kapitelsaal oder eiınem anderen geeıgneten Raum I-
finden, L1UT in Nottällen ıst dlC Kirche oder Kapelle datür 1n Anspruch nehmen
ıne Anordnung, die ın gleicher Weise für Männer- un Frauengemeinschaften oilt
Dıie Autfnahme dart nıcht innerhalb einer Eucharistiefeier stattfinden, und der Kreıs
der Teilnehmer bleibt aut die klösterliche Gemeinschaft beschränkt OPR 1—3)
Diese Bestimmungen werden wohl als einschneidend iım Vergleich JE den bisher üb-
lıchen „Einkleidungsfeiern“ empfunden werden, aber Sfz entsprechen der Natur der
Sache Die Aufnahme in dıe Probe- und Prüfungszeıt ist Sache der Gemeinschatt,
die Ablegung VO Gelübden ist Sache des ganzech Volkes Gottes, das 7E Zeugen
aufgerufen iıst Dıie Kirche ıst CS welche die Gelübde entgegennımmt un den
Ordensleuten durch iıhr öttentliches Gebet ZU Seıite steht und ihnen Gottes Gnade
zuspricht, W1e€e die Praenotanda dıes testhalten.

Diıe Profe/s auf Lebenszeıt
Der OPR beginnt nach dem Rıtuale miıt eıner Befragung des Protitenten.

Mifßverständlich habe ıch dieser Eröffnungshandlung in AlLw (49ZE) 360 be-
merkt, dafß dies AI Angleichung die Weiheriten“ geschehe. Dıe. „Angleichung“

58,41 (4379 Steidle).
Sıehe 585,26 79 Steidle); vgl Casel, Mönchsweihe 24$%.



m C a k
ıst aber 1mM Aufruf der Professurı durch den Novızenmelister oder Dıakon und deren
Antwort Adsum sehen (nr 53% nıcht aber ın den Interrogatıones (nr 57:4); die
durchaus dem VO > O14 bestimmten Vertahren entsprechen und 1in tast alle
monastıschen Rıtualıen als Stipulatio oder Secrutinıum Autnahme gefunden haben
Naturgemäfßs haben die Fragen den Protef{swillen, die Kenntniıs des Protefßinhalts
nach den Evangelischen Räten und der Ordensregel SOW1e den Dıenst Volke
Gottes AA Gegenstand. Neu jedoch und den zeıtgenössıschen Theologumena über
das Ordensleben entsprechend ist der Hınweıs, da{ß der Herr Christus und seine Jung-
träuliche Multter sıch gleichtalls dieses Leben erwählt haben 2 Frage) Für die be-
schaulichen Orden wırd 1N€E rage hıinzugefügt (nr 58 die als Elemente eiıner
1ta contem platıva Einsamkeit und Schweıigen, unabläßiges Gebet und strenge Buße,
Handarbeit und heilige Werke, das Nur-ftür-Gott-Leben hervorhebt. Obwohl
dıe Rubrik allen vier Fragen dankenswerterweiıse den einzelnen Ordensgemeıin-
schatten fTreistellt, die vorgelegten Fragen Je nach ihrer Natur und Eıgenart abzu-
äındern oder fortzulassen, ist für die rage sıcher ine besondere Notwendigkeıt
vorhanden. Ne Streng kontemplativen Orden sınd heute zugleich mı1t den INONAa-
stischen Gemeinschaftten heftig in ıhrer Daseinsberechtigung umstrıtten, da{fß ıhre
Exıstenz und ıhr Selbstverständniıs in ıne schwere Krise geraten SE Von der inner-
halb eıner lıturgischen Handlung gestellten rage ist keıin wesentlicher Beıtrag
eıner Klärung dieser Lage erwarten, aber der einzelne Ordensmann tut gut
daran, sıch VO ıhr ın der Verantwortlichkeit seıner Wahl und Entscheidung helfen

lassen. Dıiıe 11U folgende Heıligenlitanei ist 1U für manche Orden und Kon-
gregatıonen etwaAas Neues. Wiährend die tranzösıische Benediktinerkongregation VO
Solesmes S1€e 1in ıhrem Protfeßritus vorsah, tehlte S1E in allen Beuroner Rıtualien 894
und S1e richtet sıch 1m wesentlichen die zroßen alten und Ordens-
stıfter, bietet die Möglichkeıit ZUuU Eiınfügung besonderer Anlıegen. Dıie abschliefßfßende
Formel LE} hos famulos EUOS benedicere et sanctıficare el ON3SECFKATE dignerıs
scheint mır allerdings eıne nıcht unbedingt wünschenswerte Angleichung die Ver-
wendung der Allerheiligenlitanei bei den Weiheliturgien, doch ist nırgendwo etwas
über die supplicatıo liıtanıca als 1nNe bındende Vorschrift angegeben Freilich fällt
die OYatıo fidelium 1ın der Eucharistiefeier tort.

Die Prote{ß selbst und dıe Nıederlegung der Protefurkunde aut den Altar ıst
vorgesehen w1e€e 1ın den meısten bısher üblichen Rıten monastischer Kongregatıionen.
OPR empfiehlt freilich 1n 65 das Unterschreiben der Protefßßurkunde aut dem
Altar selbst (sıgnat 1DSO altarı). Obwohl uns AaUS der Rechtsgeschichte viele
Beıispiele ekannt sınd, da{fß Urkunden und Verträge auf dem Altar unterzeichnet
werden, womıt ohl die Vorstellung stärkerer Verbindlichkeit verbunden WAar, halte
ich diesen Brauch nıcht tür glücklich.?> Dı1e Unterzeichnung 1DSO altarı csteht
unter dem Eintlufß des 1n mancher Beziehung fragwürdigen germanıschen Symbol-
denkens, S1e entzieht dem schlichten, unter dem Gesichtspunkt der Oblatıon WeEeTr=-
tenden Nıederlegung der Protfeßurkunde autf dem Altar wıeder etwas VO deren Be-
deutung. Hıer ware der VO der Beuroner Kongregation*® 1m Anschlufß die Jung-
frauenweiıhe vorgesehene Altarkuf{$17 entschieden vorzuzıehen SCWESCNH. Abgesehen
davon ıst auch d1e rage berechtigt, ob dieser Brauch der Stellung und Bedeutung

Vgl meılne teıls krıtischen, teıls ergänzenden Besprechungen der Arbeit VO Hof-
meıster ın AlLw ö,1 279 1n denen ıch miıch bereıts AB geäußert habe

rdo ad monachum facıendum (1962) chartam professionıs per altare ponit illudqueOSCUlatur. SO uch schon 1mM Büchlein „Feıer der heilıgen Profe{ß“ (Prag 18 In spate-
ren Texten tie] der Altarkufß wieder fort.

Dieser Altarkufß ist W ar nıcht 1ın der Consecratio Vırgiınum des Pontificale Romanum
vorgesehen, wurde ber bisher, w1e ıch miıch überzeugen konnte, in vıelen Frauenklöstern
übt Ferner schreıibt iıh das eremonıal de la Veture et de la Profession (Solesmes 1897 6/
ausdrücklich V
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E C A O a Y A a ,
gerecht wırd, die der Altar durch die Liturgiereform erhalten hat.18 Ich ylaube, 125
das verneınen dürtfen

Der nächste Akt ıst der Adus 58; GE übernommene Gesang des Suscıpe (Ps 1487
191165 dem allerdings mehr Bedeutung zukommt, als die gegebene
Rubrik quı modo [yrıCO S$PCNIUNM donationıs er gaudır exprıimat ausspricht. uch WT

Abt Herwegens Deutung nıcht zustıiımmen möchte,1? wırd zugeben mussen, dafß
sıch mehr als eınen Iyrischen Ausdruck der Hıngabe und Freude andelt. Der
Vers eröffnet vielmehr die zutietst 1m Worte Gottes und 1mM Glauben begründete
eschatologische Perspektive Zu Vollendung dessen, W as 1m Proteßakt gesqhehen
ist.20

Dem Vers s 94 tolgt sodann untftfer die Sollemnis benedictio SE  x

ConsecYratıo professı durch 1ne benedictionis DrexX. Der Kommentar Calabuı1gs
sıeht darın 1n€e notwendige Erganzun und besonders schöne Bereicherung des
Rıtus.21 Er z1Dt E da{fß solche Preces cehr selten sınd und glaubt dies damıt begrün-
den können, da{iß dıe überlieterten Profefßriten eıner eıt entstanden seıen, in
der die lıturgıieschöpferischen Kräftte des abendländischen Miıttelalters $ast erlö-
schen rohten. lle vier AB Wahl gestellten Texte e WEeI tür Männer und Frauen

bzw 143, 1im Teıl für die Ordenstrauen bzw. 539 sınd z1emlich —

fangreich und enthalten neben wenıgen alten Anredeformeln meıst moderne Gedan-
kengänge. Der VO Abt Herwegen in Engelberg, Ms entdeckte und VO Casel
veröfftentlichte, 1m Beuroner Rıtuale VOoO 1931 als Prätation gebotene Text?? ist nıcht
verwendet. Ich würde dies zunächst nıcht bedauern, da Gehalt und Form des En-
gelberger Textes wahrscheinlich überschätzt worden sınd und das Lob Cala-
buigs tür die vorbiıldliche Struktur der DrexX sıcher gerechtfertigt iıst Er macht
die Heıilsgeschichte als Grundlage des Mönchtums deutlich, vereınt harmoniısch
die Theologie des Paschale Mysterium mıt der der Evangelischen ate und weıst die
ekklesialen Elemente des Ordenslebens aut Unsere Bedenken knüpfen hıer eınem
SAdnzZ anderen Punkte UÜberall,; der Rıtus ANSCHOMIMN: wiırd, mu{ß Aaus
dem eigentlichen Vorgang der Gabendarbringung herausgelöst werden und seiınen
Platz unmıttelbar nach dem Evangelıum tinden, w1e auch 1m OPR 53 VOorgesc-
hen Dıcto evangelıo. Altere monastıische Rıitualien hatten dem Rıtus innerhalb
des Oblationsritus seınen Platz gegeben“® und damıt 58 näher geblieben,
auch WE S1€ dann aut ein Hochgebet tür den Profitenten verzıchteten, weıl dieses
und die Me(ßßpräfation J nahe aufeinanderfolgten eıne VO der Sache her Ww1e VO

der Verständlichkeit tür die Gläubigen her schwer vertretbare Stellung.
Wiährend der OPR VO der Übergabe der Kukulle oder eines entsprechenden

Gewandstückes nıcht spricht, tührt 1Ne Tradıtio insıgnıuUm Drofessionıs (nrr.
eın Dıie Bayrısche und andere Benediktinerkongregationen haben schon bisher be]
der Protefß auf eıt oder beı der Mönchsweihe das revıier überscben Bleibt mna

Art 128 der Liturgiekonstitution un dessen Kommentierung beı Lengeling, Kon-
stıtution 241—244 Der K Rıtus ydo dedicationis Ecclesiae Altarıs des Pontificale
omanum legt bisher NUur ım Arbeıtsexemplar der Gottesdienstkongregation VOT 1973 VOI,
bestätigt ber 1n den Praenotanda ZUr Altarweihe meıne Auffassung, w1ıe mır die Einsıcht-
nahme, für die iıch Exzellenz Bugninı danke, zeıgt.

Yerwegen, INn und Geist der Benediktinerregel 340t.
Vgl uch Steidle, Die Regel St. Benedikts E

21 Notitıae 53 CEDZ9) TD
22 Rıtuale Monastıcum secundum consuetudinem Congregationts Beuronens1ı1s OSB

E E N S
So 1n dem Anm genannten Büchlein der Beuroner Kongregatıon VO 1882, 1m

Ceremonial de la eture .. VOT Solesmes 89L Sn 1m Rıtuate Monastıcum pro Congre-
gatıone Bawvarıca et Austro-Benedictina (1936) f im Rıtuale Monastıcum Congre-gatıonıs Ottiliensıs (1936) 88 Wır verzıchten aut dıe Angabe weıterer Sonder- und Zwischen-

Vgl meıne Bemerkungen 1n AlLw 8,1 (1963) 280



126 beı der UÜbergabe der Kukulle und dem Anlegen der Kapuze oder e1Nes entsprechen-
den Gewandstückes, wofür WIr uln oben schon ausgesprochen haben, wiırd INa
dazu einıge Fragezeichen setzen können. Gerade dieser Stelle zeıgt sıch der Vor-
ZUS des OPR; der 68 und den Parallelstellen den Ordensconsuetudines
treien Spielraum AlßSt Davon sehr sorgfältig und klug abwägend Gebrauch
chen wırd für alle Ordensgemeinschaften ine wichtige Aufgabe se1n, sollen die
Grundprinzipien der Artıkel und der Liturgiekonstitution newahrt bleiben.?5S
Der ın den Notitıae 126 mıtgeteilte Grundsatz, den COPR die DArıae CONNL-

suetudines famılıarum veligi0sarum AUFt gentium ANZUDASSCH, sollte voll und Sanz
ausgenutzt werden. Manche wıssenschaftliche Untersuchungen und das darın NVCT>-

arbeitete Materjal2® kann hier ruchtbar gemacht werden.
25 Lengeling, Dıie ISoqstiputic_m /1—73; PE
26 Vgl besonders die den Anm ö TE 1 ID gen annten Arbeıten.

nser err esus MSIUS
waäahlte die ul, un reich machen,
er nahm Knechtsgestalt d Uns die erwerben,
Sr istT fiur Urn 6as Urbild aller Heiligkeit.
ÜFr seınen Tod und sSseINe Auferstehung
hat er die Welt erlöst Aaus unbegreitlicher ıe
un sSseIne Kırche gehelligt urc die des Geistes
urc diesen el nast dUu, Gott,
viele deiner Diener Deruftfen,
deiınem Sohn esus rı  us
Im nsstand nachzuftfolgen,
indem SIE alles verlassen,
In Druderlicher zusammenieben,
dır verbunden bleiben
und den enscnen dienen
Blıcke MNUuN, Gott, auf UNsSsere Brüder,
die du nach deinem iıllen berufen nast
en auf SIEe den eIs der Heiligkeit,

SIe mMit deiner ılfe In reue vollbringen,
Was SsiIe mıt deiner na versprochen en
Der gottliche Meister, MISIUS selbst,
S@| das Vorbild, das sSIEe standig VOT ugen n!
dem siIe mit ganzZen nachftfolgen.
Ihr en S@| gepragt mMit der Hingabe dıch
In Keuschheit, und ehnorsam
Dır moOögen SIEe n verbunden sein,
mit reitem und demutigem Herzen dır dienen
In Schwierigkeiten seien sSIe gedu  19,
Im Glauben standhatt,
In der offnung ro  IS
In rem rbeııten un ırken VOl| ute
So mOögen SIeE beitragen N Aufbau der Kırche
und U He1ıl der Welt

Aus dem Profeßrituund ZeugnIis für das ewige
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